Das Dampfboot erſcheint außer Sonn- und 


Sefktagen täglich Abends zwiſchen 7—8 uhr. 
Inſerateaus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
kpedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Helfingör, 12. Dez. Nachdem die beiden Dampf— 
Fegatten „Euryalus“, Capitain Watſon, und „Imp«erieuſe“, 
Lapitain Ramſay (wie geſtern ſchon mitgetheilt), in Kiel ange 
kommen ſind, bleibt von dem ſogenannten fliegenden Geſchwader 
nur noch das Admiralſchiff „Retribution“ mit der Flagge des 
Lontre- Admirals Baynes im Norden. 

„ London, 11. Dez. Der „Duke of Wellington“ (131 
ahonen), das Flaggenſchiff des Kontre-Admirald Richard 
aunders Dundas, Oberbefehlshabers der engliſchen Oſtſee⸗ 


Notte, iſt geſtern Abends nach viertägiger Fahrt von Kiel zu 


ditbead angekommen. Dem Kapitain Yelverton, Befehlshaber 
n Dampf Fregatte Arrogant, iſt für den nächften Dfifee- 
eldzug der Befehl über eine Flottille von 40 Kanonenbooten 
Netragen worden. Er hat dies Anerbieten angenommen. Aus 
en Werften von Deptford iſt vor Kurzem ein Kriegsdampfer 
ervorgegangen, welcher den Namen Victoria führt, von der 
auſtraliſchen Regierung erworben worden und ausſchließlich für 
en quftcalifhen Dienſt beſtimmt iſt. 

Betreffs der Donaufürſtenthümer läßt ſich die „B. H.“ 
aus Wien Folgendes fchreiben: Den beſten Beweis, wie irrig 
ene Anſichten über die angeblich immer neutraler werdende 
tellung Oeſterreichs ſich erweiſen, bietet der Umſtand, daß die 
Dekapations Armee in den Donaufürſtenthümern hingegen fort⸗ 
ährend bis jetzt verſtärkt wurde und während des Winters noch 
auf einen impoſanten Fuß gebracht werden durfte, wiewohl 
für diefelbe Feine Gefahr droht, von einem franzöſiſchen Corps 

ihren Poſitionen gedrängt zu werden. Man weiß in Wien 
bor gut, daß, wenn auch während der diesmaligen durch den 

inter herbeigeführten Waffenruhe kein Vermittlungswerk 
kuſſirt, über kurz oder lang denn doch zum Schwerte gegriffen 


d 


erden müßte, und der ſicherſte Schlüffel zu allen dereinftigen 
berationen einzig und allein der militärifche Befig der Donau— 
Färſtenthümer ſei. Deshalb iſt es gerathener, aus Anlaß der 
| bevorſtehenden abermaligen Armee ⸗Reduzirung, ſich in keine 
oreflige Folgerungen über die künftige Haltung Oeſterreichs 
inzulaſſen. a ö 
Paris, 13. Dez. Nach dem heutigen „Moniteur“ hat 
er allmälige Wechſel der Armee im Orient bereits begonnen. 
dei Diviſionen, unter welchen Garde, wurden bereits erſetzt. 
Ye Garde hat auf dem Kriegsſchauplatze einen Verluſt von 
1 Todten und Verwundeten gehabt, worunter 140 Offiziere. 
* Eine Depeſche des Marſchalls Peliſſier vom Sten meldet, 
aß 3000 Mann Infanterie und 500 Mann Kavallerie am 
Norden des genannten Tages Baga und Dfoufla angegriffen 
en 
1 z 


e 


Der Feind hat ſich nach einem einſtündigen beftigen 

urückgezogen und 30 Gefangene zurückgelaſſen. Die 
l feiner Todten iſt unbekannt. Unſere Verluſte find unbekannt. 
Briefe des Conſtitutionnel aus Konſtantinopel vom 
Nov. melden, daß das engliſch türkiſche Kontingent nun 
in Kertſch bleiben fol, wohin ihm bereits bedeutende 
dainter⸗Verproviantirungen zugegangen ſind. Die Reiterei 
Dbegen kehrt beſtimmt von Kertſch nach Konſtantinopel zurück. 
ge türkiſche Regierung ſchickt noch fortwährend Truppen nach 
en, um Kars zu entfegen, wenn es die Jahreszeit geſtattet. 


20. 


Mac, Die ögypliſche Divifion, welche von Eupatoria nach dem 
ſiäst ſben Kriegsſchauplaße abgehen fol, bildet eine Effektiv. 
te von 12 — 13,000 Mann. 
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Sonnabend, 
den 15. Dezember 1855. 


Jahrgang. 
2 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 

5 hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 

Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Rund ſcha u. 

Berlin. Der „St. A.“ enthält unter Anderem: 1) ein 
Königl. Privilegium vom 25. Septbr. wegen Ausfertigung auf 
den Inhaber lautender Kreis- Obligationen des Conitzer Kteiſes 
im Betrage von 100,000 Thaler. 2) Einen Königl. Erlaß vom 
25. Septbr. — betreffend die Verleihung der fiskaliſchen Vor⸗ 
rechte für den Bau und die Unterhaltung folgender Kreis- 
Chauſſeen: 1) von Conitz im gleichnamigen Kreife, Regierungs. 
Bezirk Marienwerder, über Jacobsdorf bis zur Grenze mit dem 
Kreiſe Flatow in der Richtung auf Cammin; 2) von Conitz über 
Tuchel und Motila - Mühle bis Monkuwarsk, im Kreiſe und 
Regierungsbezirk Bromberg; 3) von Tuchel über Brunftplag 
bis zum Bahnhofe Terespol an der Oſtbahn, im Kreife Schwetz, 
Regierungs⸗Bezirk Marienwerder; 4) von Conitz über Bruß bis 
zur Grenze des Kreiſes Berent in der Richtung auf Berent. 

— Der „Berl. B. Zig.“ zufolge, wird die längft ange⸗ 
kündigte ruſſiſche Anleihe unter der Benennung „ruſſiſche 
Iprozentige Anleihe von 1855“ nächſtens emittirt werden. Sie 
iſt durch die Herren Stieglitz und Comp. in St. Petersburg im 
Betrage von 50 Mill. S.. R. abgeſchloſſen. Die Inſkriptionen 
laufen über 500 S. -R. eine jede und tragen 5pCt. Zinfen jährlich. 
Der Geh. Ober ⸗Baurath Lentze, welcher in Paris den 

Verhandlungen wegen des Baues eines Kanals durch die Land⸗ 

enge von Suez beigewohnt, hat ſich auf ſeiner vor einigen 

Tagen erfolgten Ruͤckkehr nur kurze Zeit hier aufgehalten und 

dann ſofort nach Dirſchau begeben. 

— Die Waſſerheilanſtalt auf dem Kreuzberge, genannt Neu⸗ 
Gräfenberg, iſt in dem am 7. d. angeſtandenen Subhafta« 
tionstermin für 18,200 Thlr. verkauft worden. 

— In kurzer Zeit haben hier vier, glücklicher Weiſe nicht 
bedeutende Brände ſtattgefunden, bei welchen jedesmal der 
Gebrauch einer Camphin⸗Lampe als Entſtehungsurſache 
bezeichnet worden iſt. Wenn ſich auch bei einem dieſer vier 
Brände der Verdacht einer Brandſtiftung berausgeſtellt hat, fo 
ſcheint der Gebrauch der Camphinlampen doch immer ein feuer⸗ 
gefährlicher zu ſein, und erſcheint es nothwendig, das Publikum 
in Betreff deſſelben zur größten Vorſicht aufzufordern, bis ſich 
beſtimmte Erfahrungen herausgeſtellt haben werden. Auch ift 
kürzlich eine Frau durch eine Camphinlampe verunglückt. Sie 
wollte ſolche anzünden, kam zu dieſem Zwecke dem Dochte der⸗ 
ſelben nahe, in welchem Augenblicke der Camphin explodirte. 
Wahrſcheinlich hat die Frau an die Lampe unverſehens geſtoßen, 
ſie wurde dadurch mit Camphin beſpritzt, und ſtand ſo plötzlich 
im Feuer. Sie erlitt nicht unbedeutende Brandverletzungen im 
Geſicht, am Halſe und an den Armen. Dieſe wären jedenfalls 
noch erheblicher geweſen, wenn nicht Hilfe in der Nähe geweſen 
und man ihr nicht ſogleich einen Eimer Waſſer über den Kopf 
gegoſſen hätte. 

Wien, 9. Dez. Profeſſor Oppolzer war bis zum 8. d. 
von ſeiner nach Warſchau unternommenen Reiſe noch nicht 
zurückgekehrt „ da er feinen Aufenthalt daſelbſt auf Wunſch des 
erkrankten Fürſten um mehrere Tage verlängert hat. Der 
berühmte Arzt erhält ein Honorar von 1000 Stück Dukaten 
und bat ſich außerdem ſowohl für die Hin als die Rückreise 
einen Extratrain ausbedungen. Den Pelz und Fußſack, den er 
zu dieſer Reiſe erhielt, iſt ihm nicht, wie hieſige Blätter melden, 
vom Fürſten Gortſchakoff, ſondern direkt von dem Fürſten 
Paskiewitſch zugeſendet worden. In Warſchau wurde ihm nach 

der in Rußland auch bei Anmeldungen der Fremden üblichen 
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Rangordnung ein böherer Rang als der eines Generalmajors 
zugeſchrieben. Das Uebel des Fürſten ſoll jedoch nach der 
Diagnoſe des Wiener Profeſſors kein krebsartiges ſein, iſt aber 
bei dem hohen Alter des Patienten nicht minder gefährlich. 

— Ueber den jetzigen Getreide-Export Oeſterreichs bringt der 
„Wanderer“ einen intereſſanten Artikel, dem wir, Folgendes 
entnehmen: Nach den Angaben dieſes Blattes beträgt das 
Quantum verſchiedener Getreideſorten, welches für preußiſche 
Rechnung in Oeſterreich bisher gekauft und über Oderberg und 
Bodenbach ausgeführt wurde, dreiviertel Millionen Metzen. Den 
größten Betrag davon lieferte natürlich Ungarn und die bedeu⸗ 
tendere Menge beſtand in Korn. — Die enorme Quantität 
Brotfrucht, welche im Verlaufe weniger Wochen den Märkten 
Oeſterreichs für immer entzogen, und der noch größere Lärm, 
welcher über dieſen exceptionellen Vorgang im Getreidehandel 
von allen en hausse Spekulirenden angeſchlagen wurde, haben 
nichts mehr bewirkt, als eine Steigerung von wenigen Kreuzern 
für Weizen, um kaum 1 fl. über die Mittelpreiſe von Roggen, 
und der Muth feinſtes Mehl wurde um 45 fl., das Roggenmehl 
gar nicht erhöht. Auf keinem Fruchtmarkte aber hat es an 
Waare gefehlt, ſondern im Gegentheil an Abnehmern, ſobald die 
Eigner Miene machten, den Preis ungebübrlich zu ſteigern, und 
ſo unangenehm es gewiſſen Kornſpekulanten in die Ohren klingen 
mag, ſo angenehm wird es den Konſumenten ertönen: daß 
tro dieſer Ausfuhr die Scheuern Oeſterreichs (darunter beſonders 
jene Niederöſterreichs) noch derart gefüllt find, daß ein Derab- 
gehen der Fruchtpreiſe in demſelben Momente mit Sicherheit zu 
erwarten ſteht, ſobald Preußen in ſeinen Einkäufen nachläßt. 
Von Intereſſe dürfte es fein, nach einer aus Konſtanti⸗ 
nopel hier eingegangenen Privatmittheilung zu vernebmen, daß 
der Bruder des berühmten Komponiſten Donizetti, Namens 
Giuſeppe, welcher Chef der türkiſchen Militair⸗Muſik iſt, jezt 
vom Sultan den Rang eines Liva Paſcha ( Brigade» Generals) 
erhalten hat. 


Stadt ⸗ Theater. 


Bellini's Norma wird ſchon deshalb nicht ganz vom Repertoir 
verſchwinden, weil die Inhaberinnen von erſten dramatiſchen Geſangs— 
parthien eine der ſtolzeſten und effectreichſten Paraderollen nicht auf⸗ 
geben mögen. Die Norma iſt ein Prüfftein von Kraft und Ausdauer 
des Stimmorgans, von brillanter Geſangstechnik und gleichzeitig von 
mimiſcher Begabung. Wenn auch die Zeit hinter uns liegt, wo dieſe 
Rolle gleichſam als Maaßſtab kuͤnſtleriſcher Potenz für alle Sängerinnen, 
welche Anſpruch auf großen Ruf machten, angeſehen wurde, wo uͤber 
die abweichende Auffaffung einer Viardot-Garcia, einer Jenny Lind, 
Schroͤder⸗Devrient u. ſ. w. voluminoͤſe Abhandlungen die Spalten der 
Zeitungen fuͤllten, fo taucht doch die Oper, wenn auch in größeren 
Zwiſchenraͤumen, immer wieder auf, mit ihren dramatiſchen Schwaͤchen 
und Vorzuͤgen, mit ihrem wunderbaren Gemiſch von Erhabenem und 
Trivialem, und man läßt fie ſich bei guter Ausführung gefallen und 
vernimmt gern den beſſeren Theil ihrer Melodien, während man mit 
heroiſchem Muthe die langweilige Seite des lyriſchen Muſikdrama' s 
erduldet. Die diesmalige Vorfuͤhrung des Werkes war im Ganzen 
wohl geeignet, Befriedigung zu erregen, und namentlich verdient die 
Trägerin der Titelrolle, Frau Schmidt-Kellberg, eine aufrichtige 
Anerkennung für eine Leiſtung, welche, wenn fie auch nicht durch Genialität 
der Darſtellung die hoͤchſte Stufe erreichte, doch in nicht geringem Grade 
Anregendes und Genußreiches darbot. Das vorzuͤgliche Material der 
Stimme und eine nicht unbedeutende korrekte Technik vereinigte ſich mit 
Wärme der Empfindung zu einer oft ausgezeichneten Wirkung. Als 
beſonders gelungen, auch durch ſchoͤnes Maaß in der Tongebung, bezeichne 
ich den Vortrag der erſten Arie: „Keuſche Göttin‘, und am meiſten 
dramatiſch wirkte Frau Schmidt in dem Duo mit Sever: „Du 
biſt nun in meinen Haͤnden.“ Hier war Schwung, Feuer und Energie, 
dem heroiſchen Charakter einer Norma würdig, während in einigen der 
vorhergehenden Scenen die Kuͤnſtlerin nicht den entſprechenden Ausdruck 
fuͤr die mimiſch und geſanglich darzuſtellende Tiefe der Leidenſchaft fand. 
Den verſoͤhnenden Schluß: „In dieſer Stunde ſollſt du erkennen“, das 
ſchoͤnſte und ergreifendſte Muſikſtuͤck der Oper, gab fie mit wohlthuender 
Färbung der metallreichen Stimme, auch die Scene mit Oroviſt eindringlich 
und ausdrudsvoll, Sie wurde hier von Herrn Büffel, welcher auch 
die Arie im dritten Act, abgeſehen von einigem Schwanken des Tons 
in den Einſaͤtzen, mit kraͤftigem Schwunge ſang, in lobenswerther 
Weiſe unterſtuͤzt. Herr Hoffmann faͤrbte den Sever ſehr feurig und 
bot die ganze imponirende Kraft ſeines Organs auf, doch wuͤnſchten wir 
die Anwendung deſſelben weniger forcirt, beſonders wenn es darauf 
ankommt, mit einer ſchwachen und gedaͤmpften Stimme zu harmoniren. 
Das Duett mit Adalgiſa, welche von Fraͤul. Holland in wenig güns 


—— — 


ſtiger Dispoſition, obſchon lechniſch gut, geſungen wurde, verfehlte ſeine 


Wirkung ganzlich durch das vollſtaͤndige Dominiren der maͤchtigen 
Tenorſtimme. Die Choͤre genuͤgten, und die Oper im Ganzen wurde 
ſehr beifällig aufgenommen. Frau Schmidt-Kellberg erhielt einen 
reichlichen Tribut des Beifalls, der ſich bis zum Hervorruf nach jedem 
der drei Akte ſteigerte. Hr. Hoffmannerfreute ſich derſelben Auszeich⸗ 
nung nach den beiden letzten Akten. Markull. 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, 15. Deebr. Nach dem geſtern veröffentlichten 32ſten 
Jahresbericht der Directiou der Danziger Spar-Kaſſe betrug am 
31. Decbr. 1854: 


das Guthaben der Deponenten incl. Zinſen 447,206 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf 
das Capital der Actionaiss 3,000 — : —’ 
der Zinſen⸗Vortrag für 188. 1,517 233 
das Reſerve⸗Conto aus Zinſen⸗ueberſchuͤſſen 

(incl. 4507 Thlr. 1 Sgr. 10 Pf. reinen 

Gewinn von 1854) © » 2 2,11 = 16 11 


Dagegen beſaß die Spark Kaffe am 
31. Decbr. 1854 in Darlehnen auf Waaren, 


Staatspapiere u. an das ſtaͤdtiſche Leihamt 135,798 Thlr. — Sgr. - pf. 
in discontirten Wechſenn . 256,209 - 27 , 1° 
in Staatspapi eren 38,00 — 
daa in ae 47,870 23 
an Inventariummmmm 807 — { 


Summe wie oben 479,035 Thlr. 20 Sgr. 39 


Dieſe ueberſicht beweiſt den erfreulichen Zuſtand und die völlige Sicher; 
heit der Spar⸗Kaſſe, deren Benutzung fuͤr Erſparniſſe aus gun 
Zeiten ſich in den jetzigen Verhaͤltniſſen der Theuerung und Noth gew 


huͤlfreich bewaͤhrt und ferner Segen bringen wird. 


— Geſtern Abend nach halb 11 Uhr entſtand durch ein. 
bis jetzt noch unermittelt gebliebene Unvorſichtigkeit in 15 
Garderobe des Metamorphoſen Theaters in Hötel du Nor 


ein Brand, der bei den vielen leicht feuerfangenden Gegenftändt 
für das Theater wie das Gebäude höchſt verderblich hätte werdel 
können, wenn die Herren Beſitzer nicht noch im Saale anweſt 
geweſen waren. Dieſelben bewältigten zwar ſehr bald die Flamme 
doch iſt auch jetzt ſchon den Beſitzern ein nicht unbedeutende 
Schaden zugefügt worden. r 

Dirſchau, 14. Dez. Poſtwagen jeder Gattung paſſireh bl 
Eisdecken der Weichſel und Nogat. Die Relais im Mail 
burger Werder find aufgehoben, 


Die Vorleſung im Muſeum. 


Donnerſtag Abend hatte Herr Bildhauer Freitag, Lehrer an br 
hieſigen Kunſtſchule, Danzigs kunſtliebendes Publikum 3 are 0 
ehemaligen Franciscanerkloſters geladen, um vor demſelben eine Vorl, 
fung über das von ihm begründete, ebenda aufgeſtellte Muſeum h 
halten, ſowie uͤber die Bedeutung einer ſolchen Anſtalt fuͤr dieſe 
uͤberhaupt. An zweihundert Zuhörer hatten ſich eingefunden. 

Jahrelang hat der raſtloſe Mann, durchdrungen von dem Geſlh 
das fie Noth thue, fo weit die Einſcht einiger weniger Kunftfeeiil 
und die eigenen ſehr beſchränkten Mittel es moͤglich machten, dab 
gewirkt, Bildwerke, die ſonſt meiſt dem Untergange verfallen wal 
zum Genuß und als Unterrichtsmittel zuſammenzubringen; ganz alle 
iſt er es geweſen, der ſeit er in jenem Gebaͤude Fuß gefaßt, M 
Norddeutſchland feines Gleichen ſucht, die hoͤchſten Behörden auf fein! 
Kunſtwerth aufmerkſam gemacht und fie nach langen Mühen bewog 
hat, die Pläne eines Umbaus zu Kaſernen, Exercierhaͤuſern, ein 
Juſtizpallaſt aufzugeben und die Angemeſſenheit zur Aufſtellung v 
kuͤnſtleriſchen Producten durch Ueberlaſſung zu diefem Zwecke anzuerkenne, 
Noch freilich hat das Inſtitut kein Diplom, noch verleiht es fell 
Beamten keinen Titel, das ganze Unternehmen hat noch den priv 
Charakter ſeines Urſprungs: darum war es gerechtfertigt, wenn v 
Redner zuerſt fein Auftreten überhaupt und in diefem Gebäude ind 
fondere bevorwortete, uns aber auch zugleich einen Blick auf fein gan! 
Leben und feine Entwickelung werfen ließ. Er erzählte feine eig 1 
thuͤmlichen Schickſale, wie er um der Kunſtwillen Heimath und Famil 
gluͤck verlaſſen, wie er in Italien lange Jahre, zwanzig allein in Pomp 
im Anſchaun antiker Kunſtdenkmaͤler gelebt habe, erhoben nicht nut, 1 
den einzelnen großartigen Werken, ſondern dadurch beſonders begeiſteg 
wie das ganze Leben der Alten geiſtig durchweht geweſen, wie ſie 70 
Alles, was ſie umgab, ſelbſt die Werkzeuge taͤglicher Nothdurft, 1 
Stempel ihres inneren Adels prägten, abhold der rohen, blos Hy 
lichen Form. Nach fo andauernden Studien führte ihn der Drang 
dem erworbenen Sinn für das Schöne feinem Vaterlande, Preußen, d, 
nutzen, über die Alpen zuruck; feine techniſche Befähigung ſpraͤchen Mi) 
wohl die vielfeitige Anerkennung feiner Leiſtungen von Kennern 1 
Fachmaͤnnern, als auch manche Beſtellung, auch von hohen Haupten, 
aus. Sein Beruf, wo es gilt, Intereſſen der Kunſt zu verfehlt 
aufzutreten, laͤge fomit klar da. Er wurde nach Danzig als Lehrer 00 
der Kunſtſchule geſchickt, mit geringem Gehalt. Die Ausſtattung 
Modellirklaſſe, die er hier vorfand, ſowohl was Local als Hünfsmit | 
des Unterrichts betrifft, genügte nicht feinen Bedürfniffen und ſcheint , | 
allerdings auch nicht gekonnt zu haben. Es iſt richtig, daß, ſo olg | 
mein anſprechend ein wahrhaft ſchoͤnes Kunſtwerk auch fein mag, der 
den groͤßten Gewinn von ihm haben wird, der ſelbſt arbeitend in fen 
Kunſt, welcher es angehört, ſieht, was zu erreichen möglich gemein 
wie viel er noch zu thun habe und neben dem Genuß einen 
zu eigenem Schaffen daraus nimmt. Was hilft nun das Anſehn, nt 
Nacharbeiten einzelner Glieder z. B. von Statuen, wenn der betete 
Zuſammenhang des Ganzen fehlt, aus dem das Einzelne ſeine Berechtig . 
hernimmt; der einzelnen Arabeske, wo nicht der Eindruck des gau 
Frieſes jede Windung erklärt? Dann aber wird große Anzahl, Ber 
chung vieler Werke das Auge ſchaͤrfen, den Formſinn wecken; St pe 
der Schönheit den Muth beleben. Darum ging Hrn. Freitags Besten 
dahin, der Abtheilung, der er vorſteht, dann aber dem groͤßeren 7 
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lun, eine Bibliothek, ein Archiv der Kunſt, eine Sammlung von Kunſt⸗ 
erken, die dieſen Namen verdienen, anzulegen. 1 
Mars pflegt ſonſt den Muſen feindlich zu ſein; hier aber haben 
wie es in dem alten Vers heißt, in des Kriegers Helm die Tauben 
be Neſt bereitet. Dem Redner wurde von den Gouverneuren von 
Rücher : Kleiſt und von Grabow der alte herrlichgewolbte Remter und 
Mdere Baulichkeiten des Brigittenkloſters angewieſen, ſpaͤter, als dieſes 
degen Baufaͤlligkeit und anderer Zwecke abgebrochen wurde, das Fran⸗ 
ſitanerkloſter, das ſich, hell erleuchtet, vorgeſtern erſt wieder in ſeiner 
ollen Schönheit zeigen konnte, da Kreuzgaͤnge und Säle von den ent⸗ 
lenden Zwiſchenwaͤnden befreit find. Eine kurze Baugeſchichte des 
ebaͤudes und Angabe ſeiner ſpaͤteren Schickſale als Gymnaſium und 
dzareth wurde angeknuͤpft. Unfer kunſtſinnige König billigte das Geſche 
dene und ſprach mündlich das Beſtehn der Anſtalt und zwar an ihrem 
tigen Orte aus, den er ſelbſt mit ueberraſchung in Augenſchein genom⸗ 
men. Der Redner hob uͤberhaupt den Umſtand zum Schluſſe ſeiner 
Rebe ſtark hervor, daß der Königliche Schutz beiden zugeſagt ſei, wäh⸗ 
n er dagegen eines andern, ſeinem Plane zuwider, wir wiſſen nicht, 
urch welche plöglichen Ruͤckſichten verhindert, meiſtentheils nur beiläufig, 
achte, welchen Gewinn nämlich. ein Mufeum der Stadt bringen könne, 
das für fie eine Sammlung antiker, was einheimiſcher Kunſtwerke bedeute. 
eneficia non obtruduntur; die Uebereinſtimmung erſt von allerhöͤchſtem 
| Villen und Localmünfchen kann Erſprießliches fördern, wie wir in Köln 
dor Kurzem Koͤnig, Erzbiſchof und Private bei der Gründung des 
dortigen Museums (auch in einem Franciscanerkloſter), das eine bedeu⸗ 
unbe Zufunft vor ſich hat, ſich die Hand reichen ſahen. Freilich, Koln 
R die Stadt antiker und langer mittelalterlicher Blüthe und Erinnerung; 
in den Dom ſchaart ſich eine Bauhütte, von der ſchon manches andere 
yräügtiche Werk in gothiſcher Architektur ausgegangen iſt. Aber auch 
er Danziger dürfte auf feine Stadt ſtolz fein, (mehr freilich ſchon 
liesen ſein.) Bluͤhende Zeiten des Handels, einer Weltbedeutung, haben 
ler manches Kunſtwerk als Denkmal hinterlaſſen: Merkur und die 
duſen vertrugen ſich auch hier gut. Wir bewundern die Statuenreichen 
Niebel der alten Kaufherrnhaͤuſer; aber auch die Kirchen zeigen durch 
te Größe und Ausführung im Einzelnen die Opferwilligkeit unſerer 
Vorfahren an und ihr Bewußtſein von der Verwandtſchaft veligiöfer 
und künſtleriſcher Erhebung. Heutzutage herrſcht das momentane Be⸗ 
Mefnig in den meiften Zweigen. Der moderne Staat begünftigt wenig 
Entfaltung des Charakters. 
fen des ſ. g. Gothiſchen Styles, 


Was iſt's, das wir beſonders an den 
dann aber auch der Renaiſſance 
bis ins 17te Jahrhundert bewundern; die Mannigfaltigkeit in der Ein: 
bet, den Wechfel in der Ruhe. Symmetrie im Großen, Ganzen, 
herrscht den Bau, wenn auch nicht abſolute; im Einzelnen iſt jede 
donſole z. B. jede Roſette eines Fenſters von der andern verſchieden; 
und jede anders ſchoͤn oder intereſſant, wie die Maͤnner des Mittelalters 
uberall ihre Individualität geltend machen, befonders die Deutfchen, oft 
ſeeilich bis zum Faustrecht und zur Fehde. Iſt es ein Gewinn, wenn 
ir nivelliren? — Die Langgaſſe zählt nur noch etwa funfzehn Häufer, 
aden Fronten nicht in dieſem Jahrhundert ftatt der lebhaften Licht⸗ und 
Egatteneffecte bewirkenden Sandſteinſtatuen u. dgl. glatte Oelfarbe 
etrichene Flächen bekommen haben. Die Alterthümlichkeit Hanzigs iſt 
fft nur noch eine Sage. Freilich die Kuchen am Schaufenſter find 
Mer zu ſehn, wenn die alten Sphinren weggenommen werden. — 
Gedenkt, wer den Schweiß vergangener Zeiten vertilgt, daß ſeine 
Nerke ihn überleben werden. Und es iſt ſo menſchlich, ſo ſchoͤn, ſich 
don der Zukunft geachtet, geliebt zu hoffen; dann ſich als Ueberlieferer 
geweſener Kultur im Zuſammenhang der ganzen Weltentwicklung zu 
wiſſen. In einem Muſeum reichen ſich Vergangenheit und Gegenwart 
die Hande; richtig gepflegt und genügend ausgeſtattet lenkt es den Blick 
don dem Drucke des gewöhnlichen Lebens, dem Gemeinen auf das Allge⸗ 
meine hin; wie man Weltgeſchichte in feierlicher Stimmung leſen muß, 
er die Illuſtration 5 
Mkeptiges el, 1 uno Ehrfurcht vor dem menſchlichen 
Benius, Wen der Geiſt heiliger Vergangenheit umſchwebt, wird in 
götterſelbſtgefübl jedes Tags genießen.“ (Gothe). So iſt ein Muſeum 
Me sittliche Beſtrebungen fördernde Anſtalt. — ; | 
Und wohin führt noch ſonſt die Verachtung der chöpen Form, die 
nan auch oͤffentlich hier mehr berüdfichtige ſehn mochte? So werden 
dee unſerer Kirchen noch von abſcheulichen hoͤlzernen Vorhallen entſtellt, 
nene Buden ſtehn mitten in engen Straßen und auf Maͤrkten, auch 
% neuſten großen Bauten hier am Artushof (der Hintergiebel) und im 
athhaus (der neue Saal) konnen nicht Achtung erzwingen. Unſern 
ernſteinarbeitern wurde auf der Pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung der Vor: 
ewiger Wiederholung von Cylinder und Kugel in ihren Arbeiten 
Macht. Auswärtige bemächtigen ſich der Kunſtgewerbe; wie viele 
möbel u. dgl. kommen nicht, ihres gefälligen Ausſehens geſucht wegen, 
us Berlin hieher? Noch andres ließe ſich anführen. i 
, Wohl wäre alſo die Gelegenheit wahrzunehmen, welche ſich dar⸗ 
bi et, Danzig zu einem Muſeum zu verhelfen. Noch leben viele Leute 
der davon, Alterthümer nach auswärts zu verkaufen. Dieſe verkünden 
Außen anders mehr, als Danzigs Kunſtfertigkeit. Und das Inſtitut 
h in feinem Gebäude felbft ein bedeutendes Subſiſtenzmittel: der Saal, 
qundelhem die Vorleſung gehalten wurde, eignet ſich ſehr gut zu Muſik⸗ 
kͤfabrungen, zu denen er Abendweiſe vermiethet werden konnte, wie 
es von Herrn Freitag nach Beendigung ſeiner Vorleſung veranſtaltete 
Arumental⸗ und Vocalconcert beweiſen zu wollen ſchien. — 


Handel und Gewerbe. 


du Danzig, Sonnabend, den 15. Deebr. Im Laufe dieſer Woche 
kde ein Verkauf von 20 Laſt altem 130. 31pf. Weizen zu fl. 940 
IR irkt, den man um fl. 20 bis fl. 25 niedriger als die jüngft ges 
dichten Umfäge annimmt, die hienach den Gipfelpunkt der bisherigen 
ſernsſtaͤnde formirt hätten. — Der ſtationare Zuſtand des Kornhandels 
fit dt zum Theil auf dem Mangel an Material, zum Theil aber auch 
lun einigen Wochen auf Friedenshoffnungen, die wirklich einige Begruͤn— 

9 zu haben ſchienen, da Handelsbriefe betreffs des Baues der eng⸗ 


zu derſelben, eben ein Muſeum, ein 


msd 
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liſchen Kanonenboͤte gewiſſe Beſchraͤnkungen meldeten, die man nicht 
anders als auf Frieden deuten [konnte. Jedoch es ſcheint, daß der 
Papierhandel, welcher ja meiſtens feine Priefter nur durch Schwan- 
kungen, ungerufene oder provocirte, bereichert, den feinen Takt und die 
vorausſchauende Erkenntniß der Dinge, welche man ſonſt den Boͤrſen 
nachruͤhmte, verdorben hat. Genug, nun glaubt man wieder nicht an 
den Frieden, die Rente ſinkt, und die Kornpreiſe ſollen ſteigen, was 
ferner abzuwarten iſt. — In dem letzten Theil dieſer Woche war die 
Zufuhr von Weizen, Roggen und Gerſte befriedigend. Von erſterem 
wurden die beſſeren 123. 27pf. Gattungen mit 135 bis 150 Sgr. 
pro Scheffel, die 110. 120pf. mit 100 . 110. 115 bis 125 Sgr. be⸗ 
zahlt. — Die Preiſe von Roggen ſind als Folge der ſtaͤrkeren Zufuhr 
gedruͤckt, obwohl Frage fuͤr unſere Umgegend, fuͤr die Niederung u. ſ. w. 
ſich einſtellt. 115. 18pf. 106 bis 109 Sgr., 120. 24pfd. 111 bis 
116 Sgr. Mit Gerſte ſcheinen die Brauereien nun vorerſt verſorgt zu 
fein, und man will billiger kaufen; gleichwohl iſt 100. 108pfd. auf 
69 bis 80 Sgr. zu notiren. Erbſen 96 bis 106 Sgr. Hafer 45 bis 
48 Sgr. — Die Zufuhr von Spiritus war ſehr maͤßig, und der Ab⸗ 
ſatz auf feſte Preiſe zu bewirken. Hochgraͤdiger 32 Thlr. pro 9600 Tr.; 
anderer im Bereich von 80 % 31 Thlr. — In der Nacht auf Mitt⸗ 
woch hatten wir 150 — R., ſeitdem wurde es gelinder, doch bleibt das 
Winterwetter ganz ſtandhaft. Man will wiſſen, daß ½ Mill. Thaler 
Danziger Kapitals in den auf der Weichſel eingefrorenen polniſchen 
Guͤtern employirt iſt, daher die Nachfrage nach Geld ſich einigermaßen 
belebt hat, ſo gering auch uͤbrigens der Handelsverkehr in der That iſt. 


Marktbericht. 

Bahnpreiſe zu Danzig vom 15. December. 
Weizen 110—125pf. 95 140 Sgr. 
Roggen 115—122pf. 105— 114 Sgr. 
Erbſen 98-106 Sgr. 

Gerſte 100 —110pfd. 68-82 Sgr. 
Hafer 46—50 Sgr. 
Spiritus 9600 % Tr. Thlr. 312 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe 
Berlin, den 14. Dezember 1855. 


3f. Brief Geld. f. Brief Geld 
Pr. Freiw. Anleihe 43 1013] — |Weftpr. Pfandbriefe 33] 88380 — 
St.⸗Anleihe v. 1850 441013 — [Pomm. Rentenbr. 4 964 95f 
do. v. 18524 101] — Poſenſche Rentenbr. 4 945 938 
do. v. 18544 101 101 Preußiſche do. 4 — 19 
do. 0.1853 4 | 9845| 974 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 126411254 
St.⸗Schuldſcheine |34| 86 | 854! Friedrichsd’or — 13521302 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. | — | — And. Goldm. a5 Th. — 913 9%, 
Präm.⸗Anl. v. 1855 [35/109 108 Poln. Schatz⸗Oblig. 4 — 724 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — 904 do. Gert, L. A. 5 853 844 
Pomm. do. 33 972978 do. neue Pfd.⸗Br. 44. — | — 
Poſenſche do. 4 1014/1004 do. neueſte III. km. — 903] 894 
do. do. 31] 9144 — do. Part. 500 Fl.] 4 79344 — 
Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 14. Dezember. 
W. Brandt, Pommerania, von London, mit Ballaſt. 
Angekommen am 15. Dezember: 
E. Blank, Auguſte, von Stockholm, mit Getreide. 
Retour: 
La feguard, H. Poulden. 


Ange kommene Fremde. 
Am 15. December. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Hr. Hauptmann und Rittergutsbeſitzer v. Miliſchewsky n. Gattin 
a. Zelaſſen. Die Hrn. Lieutenant u. Rittergutsbeſitzer v. Below a. 
Bütowo, Steffens a. Gr. Golmkau und Plehn n. Gattin a. Morroczyn. 
Die Hrn. Nittergutsbefiger Steffens a. Mittel Golmkau, Heine n. 
Gattin a. Stenslau und Muſſehl n. Gattin a. Lubben. Hr. Mechaniker 
Kohler a. Schura. Hr. Oekonom Lade a. Schneidemuͤhl. Die Hrn. 
Kaufleute Lindenberg v. Remſcheid und Stephani a. Duͤren. 
Schmelzer's Hotel (fruͤher 3 Mohren). 
Hr. Landrath Puſtar a. Köllpin. Hr. Kaufmann Hofmann 


a. Stettin. 
Hotel de Berlin: 

Der Lieutenant im See- Bataillon Hr. v. Köhler n. Gattin a. 
Danzig. Hr. Rentier von Baczki a. Pr. Stargardt. Hr. Gutsbeſitzer 
Kretſchmann a. Oſterode. Die Hrn. Kaufleute Schwartz a. Pr. Star⸗ 
gardt u. Schwartz a. Muͤnſterwalde. 

Im Deutſchen Hauſe: 

Hr. Kaufmann Brockmuͤller a. Berlin. Die Hrn. Gutsbeſitzer 

Hoffmann a. Gloddau und Bialke a. Neuſtadt. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Landwirth Schönemann a. Stroberg. Hr. Gutsbeſitzer Putt 
kammer n. Gattin a. Franzen i. P. Hr. Gaſtwirth Krauſe n. Gattin 
a. Pelplin. Hr. Hopfenhaͤndler Klein a. Bamberg. Die Hrn. Guts⸗ 
beſitzer Weſtphal a. Rothebude, Mix u. Weſſel a. Kriefkohl. Frau 
Adminiſtrator Herrmann a. Bilſack. Die Hrn. Kaufleute Fuͤrſtenberg 
a. Neuſtadt und Schmidt a. Koͤnigsberg. 


2. G. Homann's sun un Basta 


lung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, giebt, ſoweit der Vorrath reicht 
unentgeltlich ein 


Bilderbücher⸗ und Jugendſchriften⸗ 


Verzeichniß, welches die Werke eines der bedeutendſten Jugendſchriften⸗ 
Verlegers enthaͤlt. 
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Stadt Theater. 
Sonntag, den 16. December. (III. Abonnement Nr. 9.) Einen 
Jux will er ſich machen! Poſſe mit Geſang in 4 Akten 
von Joh. Neſtroh. Hierauf: Das Feſt der Handwerker. 
Komiſches Gemaͤlde mit Geſang, aus dem Volksleben in 1 Akt 
von Louis Angely. 
Ich habe Frl. Thompſon bewogen ſtatt dreimal noch ein viertes 
N a und zwar am Dienſtag den 18. d. M. aufzutreten, 
moͤchten die verehrten Abonnenten fuͤr die meinem Inſtitute bewieſene 
Theilnahme es als ein kleines Zeichen meines Dankes anſehen, wenn ich 
die beiden letzten Gaſtrollen des Fraͤul. Tho mpſon im Abonnement gebe. 
E. Th. L’Arronge. 

Montag, den 17. December. (III. Abonuement Nr. 10.) Drittes 
und vorletztes Auftreten der Miss Lydia Thompson, 
erſter Taͤnzerin vom St. James-⸗Theater in kondon. — Humo⸗ 
riſtiſche Studien. Schwank in 2 Akten von Lebruͤn. Nach 
dem erſten Akte: Pas Paysan, im Vierlaͤnder Bauer⸗Coſtüm, 
ausgeführt von Miss Lydia Thompson. — Nach dem 
zweiten Akt: Jockey - Hornpipe à la Steeple- 
Chasse (Pferderennen ), ausgeführt von Miss Lydia 
Thompson. — Hierauf: Die weibliche Schildwache. 
Vaudeville⸗Poſſe in 1 Akt nach Lemoine von W. Friedrich. 
Muſik von E. Stiegmann. Zum Schluß auf Verlangen: 
Highland Fling. Schottiſcher Nationaltanz im Hochländer 

Coſtuͤm ausgeführt von Miss Lydia Thompson. 
wms an Kae e. 
; Verlobungs Anzeige. ; 
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W Die unterz. Gold. u, Silberwaarenfabrik empfiehlt 
zum bevorſtehenden Feſte ihr reiches Lager 
ſolider Gold- u. Silberwaaren und Genfer 
Uhren für Herren u. Damen unter Garantie, 


nach dem neueſten Geſchmacke, zu außer⸗ 
ordentlich billigen, aber feſten Fabrikpreiſen. 


Auswahlſendungen werden binnen 24 Stunden ausgeführt und 
ſind Preiscourante in der Expedition des „Danziger Dampfboots“ 
gratis zu erhalten. C. Schwartz, 
Gold. u. Silberwaarenfabrik in Berlin, 
Mohrenſtraße 26. 


rr ͤ K tg 

Düng er-Gy ps offerirt biligft 

Rob. Heinrich Pantzer, Hundegaſſe Nr. 59. 
Frische 


Victoria-Austern 


empfiehlt die Weinhandlung von 


P. J. Aycke & Co. 


Penſions⸗ Quittungen aller Art, 
Mieths⸗Kontrakte u. Aushaͤnge⸗Zettel 


find zu haben in der Buchdruckerei von Eultrin Groening. 
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Ausverkauf 
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x 


„Eanggaſſe Nr. 70%, 


ſind wieder vorräthig. 


CCC De 


Gejthüfts-Enpfchlmngs-Kuttt 
für Berlin. 


Die Unterzeichneten in der Abſicht, dem auswärtigen 
Publicum Gelegenheit zu geben, fämmtliche Bedürfniſſe 
direct aus der Reſidenz, — perſönlich oder brieflich, — 
unter Garantie reeller Bedienung, beziehen zu konnen, 
haben ſich gegenſeitig zur Beobachtung ſtreng rechtlicher 
Grundſätze verpflichtet. Sie werden beſtrebt ſein, dab 
ibnen geſchenkte Vertrauen durch gediegene Waaren, billigt 
und feſte Preiſe, Fortſchritt in Geſchmack und Mode, durch 
gewiſſenhafte Ausführung jedes Auftrages zu ehren, und 
empfehlen ſich daher hiermit dem geneigten Woblwollen 

des auswärtigen Publikums. 
r Die mit * bezeichneten Firmen machen nach außerhalb 
binnen 24 Stunden Auswahlſendungenz alle führen Beſtel⸗ 
„lungen en gros und en detail aus. Briefe franco. 7 
Ackergeräthe u. landwirthſch. Maſchinen: Eckert & Volker, 
Landsbergerſtr. 26. 
Banquier: Schrötter, Kerkow & Cp., Jaͤgerſtr. 26. 
»Buchbinder⸗ u. gepr. Lederwaaren: C. Heu felder, Froͤrchſtr. 95. 
Buchdruckerei: G. Bernſtein, Mauerſtr. 53. 
Buch: u. Kunſthandlung: F. Schneider & Cp., u. d. Linden 19. 
* Bürften u. Kaͤmme: E. Behne, Frorchſtr. 187 u. Leipzigerſtr. 105, 
Cigarren u. Tabacke: G. Schmidt, Leipzigerſtr. 21. 
»Criſtau⸗Glas⸗Waaren: C. Har ſch & Ep., u. d. Linden 66 
Confiteurwaaren, Thees u. Chocoladen: Felix & Sarotti, 
Friedrichsſtr. 191, f 
Gärberei, Druckerei, Waſch⸗ und Fleckenreinigungs- Anſtall“ 
a W. Spindler, Wallſtr. 12. f 
"Bußteppiche, Wachstuch, Nouleaur, Pferdedecken u. Zapell! 


E. Kähls, Leipzigerſtr. 36 u. Koͤnigsſtr.! N 

* Gold» und Silberwaaren und Uhrenlager: C. Sch war 
Mohrenſtr. 26. \ 

Gummi- u. Gutta⸗Percha⸗Fabr.: H. Mierſch, Frorchſtr. 66, 


Handſchuh⸗ u. Cravattenfabr.: C. Schultz, Friedrichsſtr. 190 
Herrenkleidermagazin der vereinigten Schneidermſtr. Mohrenſtr. 5. 
Kinderſpielzeugfabrik: G. Soͤhlke, Markgrafenſtr. 58. 
Leinwand und Leinenwaaren: L. Nadge, Mohrenſtr. 27. 
Lithographiſche Anſtalt: C. ullrich, Friedrichsſtr. 62. 
Marmorwaaren- u. Steinpappfabr: R. Ba rheine, Chrlttſtr. 82. 
Militair⸗ u. Civil⸗Effecten: J. Müller & Cp., Friedrichsſtr. 70. 
Neufilberwaarenfabr.: Abeking & Cp., Oberwallſtr. 7. 
»Optiſche u. mathem. Inſtrum.: E. Petitpierre, u. d. Linden 3) 
Papier- u. Schreibmaterialien: O. W̃ urffbain, Mohrenſtr. N. 
Pariſer und We Parfuͤmerieen und Toiletten Artig 
udwig ci-devt.Rey, Charlottenſtr. 33. 
»Pelz⸗ und Rauchwaaren: F. Zeitz, Werderftr. y r 
Photographieen und Lichtbilder: S chwartz E Zſchille, 
5 Friedrichsſtr. 185, 
Porzellan, Steingutw. u. Porz.⸗Malerei: J. P ohl, Kurſtr. 5% 
Putz, Modewaaren u. Pariſer Blume nlager: W. F. Stegemann 
Jager ſtr. 27. 
Reiſegeraͤthſchaften und Taſchnerwaaren: E. Ackerman 
Konigsſtr. 12. 
Seidenwaaren, Damenmäntel u. Meublesſtoffe: J. A. Heel! 
Alte Leipzigerſtr. 1. 
Solinger Stahlwaaren: 


3. A. Henckels, Zägerfir. 49-50 
Spiegel, Meubles, 0 gerſt 


Lampen u. Broncewaaren: Spinn & Men ch 
i Leipzigerſtr. 63 u. Kurſtr. 53. 
Strickgarn u. Strumpfwaaren: W. Ro y, Koͤnigsſtr. 26. 
Tapiſſ.⸗Manufactur: M. Kühnaſt, geb. Barraud, Mohrenſtr. 30 
»Weißwaaren, Stickerei u. Gardinenlager: G. Brie t, Jägerſtr. . 
Wollene Kleiderſtoffe und Long-Shawls: L. de Lava 
Koͤnigsſtr. 14 a. 


Wer wirklich reines Leinen DE 


kaufen will, bemühe ſich nach dem 
„Eanggaſſe Nr. 70“, Parterre. 
Die letzten Beſtände werden, um die Rückfracht nach Schleſien zu erfparen, 
bedeutend unter den Fabrikpreiſen 
ausverkauft und erſuche ein geehrtes Publikum ſich von der wirklichen Billigkeit der Waaren zu überzeugen. 
Wollstein aus Breslau, 


D“, im Haufe des Klempnermeiſters Herrn Daſſe. 
NB. Bitte genau auf die aushängende Firma und, den 


Rein leinene Taſchentücher, vu Db 2O Sgr. 


Namen zu achten. 


Der Verkauf dauert bis Donnerſtag den 20. Abends. 
DNN NN Neue 


Veranwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin 


Groening in Danzig. 


